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asfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 

5 Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 

In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


DauigerDany 


62. 


Montag, den 14. März. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
glg Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 

Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depefchen. 

dn Frankfurt a. M., Sonnabend 12. März. 
1 der heutigen Bundestagsſitzung brachte Baiern 
2 Antrag ein auf Anerkennung des Erbprinzen 
— Auguſtenburg. Oeſterreich und Preußen ver⸗ 
"ten Ausſetzung der Abſtimmung über dieſen 
muna bis zur Vorlage eines eingehenden Ausſchuß⸗ 
tachtens; fie kündigten dabei eine demnächſtige 
Au Mündung ihrer Anfihten an. Baiern ſah ſich 
uch dieſe Erklärung veranlaßt, vorerſt nicht auf 
fie Lantragte achttägige Abſtimmungsfriſt zu be⸗ 
Ahe. Es blies die gejcäfliche Behanblung dee 
AL Tages vorbehalten. — Der ſächſiſch-würtemberg'ſche 
ntrag auf Einberufung der holſtein ' ſchen Stände⸗ 
berſammlung, ſowie der hannoverſche Antrag, an 
änemark in Betreff der bereits aufgebrachten deut⸗ 
ſchen Schiffe eine Aufforderung zur ſofortigen Aus⸗ 
lieferung zu erlaſſen, wurden den Ausſchüſſen zu⸗ 


gewieſen. 
5 Kaſſel, Sonnabend 12. März. 
as heute ausgegebene „Geſetzblatt!“ enthält ein 
üniſterialausſchreiben vom 2. d., durch welches 
ie Ständeverſammlung auf den 30, März einbe⸗ 
ufen wird. 
Au Hamburg, Sonnabend 12. März. 
Sr Beile wird unterm geftrigen Tage gemeldet, 
wie Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz, in Folge 
Sol holter Angriffe von Civiliſten auf öſterreichiſche 
daten, den Bewohnern Veiles anbefohlen habe, 
lich len und Munition binnen 24 Stunden perſön⸗ 
0 abzuliefern. 
fi — Wie die „Börſenhalle“ mittheilt, hätte man 
ich an heutiger Börſe erzählt, daß für das öſter⸗ 
keichiſche Linienſchiff von 91 Kanonen „Kaiſer“ bei 
zeligen Banquiers Accreditive geſtellt und daß 
dereits früher ſechs Lootſen nach Trieſt beorvert und 
gegangen ſeien. 
Wi Wien, Sonntag 13. März. 
8 die „Preſſe“ als gem authentiſch erfährt, hätte 
— bisherige britiſche Botſchafter geſtern Nachmittag 
— London die offizielle Nachricht erhalten, daß 
5 anemark den Vorſchlag des Grafen Ruſſell zu 
iner Konferenz definitiv abgelehnt habe. 
> Eine hier eingetroffene Depeſche aus Skander⸗ 
derg (etwa 2¾ Meilen nördlich von Horſens) von 
rn meldet, daß die Dänen dieſen Ort geräumt 
be n, und größthentheils in der Richtung nach Bir 
ig (ungefähr 9 Meilen nordweſtlich von Skander⸗ 
Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 


v. Gablenz hat Skanderborg beſetzt und ſeine 
Sonnen gegen Aarhuus, das nur ſchwach beſetzt 
I geg 


abgezogen ſein ſollen. 


0 ſoll, vorgeſchoben. a 

Der Bukareſt, Sonnabend 12. März. 

mi Juſtizminiſter Dimitri Vioriaro hat ſeine Der 
iſſton gegeben. 


I Tur in, Freitag 11. März. 
Ruf der Deputirtenkammer wurde heute die Dis⸗ 
delt über die Grundſteuerregulirung eröffnet. Ming⸗ 
fi erklärte als Zweck dieſer Geſetzvorlage, dieſelbe 
beſtimunt, die letzten Spuren der territorialen 

— 3 hfaen Trennung zu verwiſchen. Alle von 
Abſti u len geſtellten „ 2 der 
ung verworfen un ießlich von Lanza 


Wie d Paris, Sonnabend 12. März. 
Bellen „Moniteur“ heute meldet, hat der Kaiſer 
Pfangen n Herzog Ernſt von Koburg⸗Gotha em 


— Der Erzherzog Maximilian wird heute Abend 

11 Uhr nach London abreiſen. 
London, Freitag 11. März. 
In der heutigen Unterhausſitzung wiederholte Lord 
Palmerſton ſeine früheren, den Konferenzvorſchlag 
betreffenden Erklärungen. Wenn der Beitritt Däne⸗ 
marks erfolge, ſo würden Rußland, Frankreich und 
Schweden auf eine desfalſige Einladung hin wahr- 
ſcheinlich die Konferenz beſchicken. Die Mitglieder 
der Konferenz würden hierauf die Baſis derſelben 
feſtſtellen. Palmerſton verſicherte zum Schluſſe, daß 
er mit ſeinem Collegen Ruſſell vollkommen einig ſei 
und kein Widerſpruch in ihren bisherigen Mitthei⸗ 
lungen beſtehe. 
London, Sonntag 13. März. 
Der Dampfer „Afrika“ iſt mit 97,234 Dollars an 
Contanten und Nachrichten aus New⸗Hork vom 3. 
d M. in Cork eingetroffen. General Meade hat den 
Rapidan überſchritten und marſchirt auf Richmond. 
General Sherman zieht ſich nach Vicksburg zurück. 
Der konföderiſtiſche General Longſtreet iſt nach Vir⸗ 
ginien zurückgegangen. Wie gerüchtsweiſe verlautete, 
wären die Unionstruppen vor Dalton zurückgeworfen 
worden. 
Petersburg, Sonntag 13. März. 

Die „Deutſche Petersburger Zeitung“ dementirt in 
einem offiziöſen Artikel kategoriſch, daß der Belage⸗ 
rungszuſtand in Galizien aus einem Einverſtändniſſe 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland hervorgegangen 
ſei. Der Artikel behauptet, „Morningpoſt“ habe 
mit der „auferſtandenen heiligen Allianz“ Frankreich 
aus feiner paſſiven Haltung in der däniſchen Ange⸗ 
legenheit herauslocken wollen. Das Vorgehen der 
deutſchen Mächte ſei noch kein Grund zu einer 
Intervention; die Kriegsoperationen in Jütland ſeien 
eine ſtrategiſche Maßregel. Rußland ſei ohne den 
galiziſchen Belagerungszuſtand ſtark genug den Auf⸗ 
ſtand in Polen, wenn er noch einmal ſein Haupt 
erheben ſollte, niederzuwerfen. 


Die Blockade der Pommerſchen Häſen. 


Aus London geht uns die Nachricht zu, daß die 
Dänen vom 15. März ab die an den drei Odermün⸗ 
dungen gelegenen Häfen Kammin, Swinemünde 
und Wolga ſt ferner die Boddenhäfen Greifswald 
und Stralſund und den Hafen von Bar th blo⸗ 
ckiren werden, alſo ein Gebiet von c. 30 deutſchen Meilen. 

Bei dem erſten Erſcheinen dieſer Nachricht 
konnte man ſich eines Lächelns nicht erwehren. Es 
gehört ein guter Theil Unverſchämtheit dazu, Swi⸗ 
nemünde, in welchem Hafen das Gros der Preußiſchen 
Flotte liegt, für blockirt erklären, bevor die Dänen 
die Verſuche unſerer Kriegsſchiffe, die Blockade zu 
vereiteln, zurückgewieſen haben. Wir waren geneigt, 
die Sache um ſo mehr als eine Ueberhebung Däne⸗ 
marks zu betrachten, als der 8. 1. des feiner Zeit 
publicirten Däniſchen Bleckade-Reglements ausdrücklich 
den Grundſatz des Pariſer Traktats betont, nach 
welchem eine Blockade, um Gültigkeit zu haben, effek⸗ 
tiv ſein, d. h. der blockirte Hafen derartig durch 
Kriegsſchiffe geſperrt ſein müſſe, daß kein Heudels⸗ 
ſchiff ohne augenſcheinliche Gefahr aufgebracht zu 
werden, in denſelben ein⸗ und auslaufen kann. 

Bei näherer Ueberlegung hat die Sache aber doch 
ihre ſehr ernſte Seite und wir fürchten, daß den 
Dänen ihre Abſicht, den Seehandel der Pommerſchen 
Höfen brach zu legen, für die Dauer des Krieges 
gelingen wird. Ein auperer Paragraph des Dänischen 


Blockade-Reglements beſagt nämlich, daß die Lootſen 
in den Drogden jedem vorbeiſegelnden neutralen 
Schiffe ein Exemplar der Kundmachungen mittheilen 
werden, die über die Blockade ausgeſtellt ſind, und 
daß die Namen derjenigen Schiffe, welche dieſe Be— 
nachrichtigung erhalten haben, in Kopenhagen amtlich 
notirt werden ſollen. Somit werden alſo alle von 
England oder überhaupt vom Weſten kommenden nnd 
nach Pommerſchen Häfen beſtimmten Schiffe im Sunde 
die Verwarnung erhalten, nicht nach Pommerſchen 
Häfen zu ſegeln und es dürfte ſich kaum ein Kapitain 
finden, der ſo verwarnt ſeinen Cours beibehalten 
wird. Denn, trifft er den Hafen wirklich blockirt, 
ſo läuft er Gefahr, daß ſein in Kopenhagen notirtes 
Schiff wegen Verſuches, die Blockade zu brechen, ge⸗ 
nommen wird, wozu der Paragraph 4. das Blockade⸗ 
Reglements die Däniſche Regierung ermächtigt. Frei⸗ 
lich kann, im Falle die Blockade zur Zeit der Weg— 
nahme keine effektive geweſen iſt, die Regierung, deren 
Flagge das gekaperte Schiff führt, daſſelbe ſpäter 
reklamiren; welcher Kapitain wird ſich aber ſolchen 
Scherereien und möglicherweiſe der Gefahr ausſetzen, 
bei Annäherung an die Pommerſchen Häfen mit ein 
Paar Däniſchen Kugeln begrüßt zu werden? 

Deshalb gleichviel ob die Blockade effektiv oder 
nicht effektiv iſt, die Dänen werden allem Anſchein 
nach ihren Zweck erreichen. Der Schwerpunkt der 
Blockade liegt nicht in den Däniſchen Kriegsſchiſſen, 
welche in mehr oder minder großer Anzahl an der 
Pommerſchen Küſte kreuzen werden, ſondern in dem 
Umſtande, daß Dänemark den Eingang in die Oſtſee 
beherrſcht und im Stande iſt, jedem die Oſtſee ein⸗ 
laufenden Schiffe Angſt einzujagen. 

Wenn Danzig und unſere öſtlichen Häfen nicht 
mit in der Blockade einbegriffen ſind, ſo hat das 
wohl darin ſeinen Grund, daß die geringe Stärke 
der Däniſchen Flotte, von welcher ein Theil am 
Kriegsſchauplatze nicht entbehrt werden kann, allgemein 
zu ſehr bekannt iſt. Die Regierungen anderer Länder, 
ſelbſt des für Dänemark enthuſiasmirten Alt⸗Englands, 
würden ſchwerlich eine Blockade anerkennen dürfen, 
von der ſie mit Beſtimmtheit wiſſen, daß ſie nur auf 
dem Papiere gehandhabt werden kann. 

Bis jetzt hatte die Preußiſche Flotte den nega⸗ 
tiven Nutzen, daß ihr Vorhandenſein Zuſtänden 
wie im Jahre 1848, in welchem miſerable Däniſche 
Segelkutter die Mündungen unſerer Flüſſe bledirten 
und den Verkehr der Deutſchen Seehäfen zerſtörten, 
vorgebeugt hat. Mit der Blockade-Erklärung ſchwindet 
auch dieſer negative Vortheil. 

Aller Augen ſind jetzt auf Swinemünde und auf 
Danzig gerichtet. Was wird die Preußiſche Flotte 
thun? Werden die dort verſammelten Kriegsſchiffe 
dem Feinde entgegentreten? Werden unſere See⸗ 
Offiziere und Fahrzeuge den Erwartungen entſprechen, 
welche Deutſchland von ihnen hegt? — Wir wollen 
wünſchen, daß die Zwanzig Millionen, welche wir 
ſeit 1848 für die Marine verausgabt haben, jetzt 
ihre Früchte tragen werden. 

Nur ein Sieg über die Däniſchen Kriegsſchiffe 
oder eine Vernichtung derſelben kann den Pommerſchen 
Häfen den freien Handel wiedergeben und Preußen in den 
Stand ſetzen, Europa zu beweiſen, daß die Däniſche 
Blockade⸗Erklärung nichts als eitel Dunft if. —b— 
Ed Era rs a 

Berlin, 13. Mär. 
— Se. Maj der König haben S. K. H. dem 
Tae Albrecht don Preußen, General der Kaval⸗ 
erie und Chef des Litthauiſchen Dragonex⸗Regiments 


Nr. 1 die Inſignien des Königl. Kronen⸗Ordens mit 
Schwertern, ſowie S. K. H. dem Kronprinzen, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und Commandeur der 1. Garde 
Infanterie-Divifion, S. K. H. dem Prinzen Albrecht 
von Preußen, Oberſten und Commandeur des 1. 
Garde⸗Dragoner-Regiments, S. K. H. dem Groß— 
herzog von Mecklenburg Schwerin, General der In- 
fanterie nud Chef des 4. Branden burgiſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 24 und S. K. H. dem Erb⸗ 
prinzen zu Anhalt, Oberſten à la suite des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß, die Inſignien des Rothen-Adler⸗ 
Ordens mit Schwertern zu verleihen geruht. 

— Die „Berl. Ref.“ berichtet über ein in neueſter 
Zeit von Hrn. Wagener aufgeſtelltes Programm, 
welches in konſervativen Kreiſen zirkulirt: „Das 
Programm, welches 3 ½ Drudfeite füllt, führt zu⸗ 
nächſt in 10 Punkten die Momente an, welche die 
Partei zu einem anderweiten Handeln veranlaſſen, 
und geht dann zu den Schritten über, welche zu 
thun ſind, um in eine beſſere Straße zu gelangen. 
Ueber dies Programm ſoll bereits die feudale Partei 
des Abgeordnetenhauſes und der größte Theil des 
Herrenhauſes einig ſein. Es beginnt, merkwürdig 
genug, damit, zu erklären, daß, da in die politiſche 
Arena jährlich ein bedeutender Bruchtheil derjenigen 
Männer eintrete, die nach 1848 ihre Ausbildung er— 


halten hätten und in den Ideen der Neuzeit aufge 


wachſen wären, es widerſinnig ſei, das Jahr 1848 
und ſeine Folgen zu ignoriren. Man müſſe eben 
dieſe Zuſtände anerkennen und von ihnen heraus 
operiren. 


Eben fo wenig ſeien Wegdeutungen unzwei— 


zelten. 
Auch das 


felhafter Verfaſſungsbeſtimmungen zuläffig. 


Octroyren habe ſein Mißliches, noch mehr aber ſei 


die vielmalige Auflöſung des Abgeordnetenhauſes be= 
denklich, und dies um ſo mehr, wenn man nicht die 
dadurch für Monate gewonnene Ruhe benutze, um 
durch aktives Vorgehen zu beſſeren Zuſtänden zu ge⸗ 
langen. 


daß nicht für fo ferne Zeit befürchtet werden müſſe, 
die heutige Ungewißheit der Lage um ſo gefährlicher 
machen würde. 
heutige Verwirrung der Geiſter nicht zu beſſern und 


ſelbſt von einem großen Kriege ſei in dieſer Bezie- 


hung nichts zu erwarten. Herr Wagner wendet ſich, 
nachdem er die innere Lage des Landes und die Stel— 
lung der konſervativen Partei in derſelben geſchildert, 
zu dem, was zu thun ſei, und wenn wir in der 
Mittheilung deſſen, was er in erſter Beziehung an- 


geführt, ſehr ſummariſch verfahren ſind, ſo kommt 
bei dieſem zweiten Theil noch hinzu, daß er auch im 
Urtexte etwas unklar iſt und daß wir nur den 


Grundgedanken haben herausſchälen können. Dieſer 
Grundgedanke ergiebt ſich von ſelbſt, wenn wir be— 
richten, daß Hr. Wagner der Leitung unſerer aus- 
wärtigen Angelegenheiten volles Lob ſpendet, na- 
mentlich die Niederhaltung der polniſchen Revolution 
und die Einigung mit Oeſterreich als erfreuliche 
Reſultate begrüßt, auch mit dem angeftrebten Reſultat 
der bloßen Wahrung der Rechte der Schles wig⸗Hol⸗ 


einer innerhalb der däniſchen Monarchie überein- 


ſtimmt, dagegen die Thätigkeit oder vielmehr Nicht- 
thätigteit im Innern um fo mehr angreift. Merk- 
würdig genug fühlt er ganz richtig heraus, daß die 
Bourgeoiſie einer ihm zufagenden Entwickelung immer 


gefährlicher werde, und er geht ſo weit, in ihrer 


Organiſation ſchon eine nebenher laufende National- 


Regierung zu finden. Aber er nennt dieſe Bourgeoiſie 


immer Demokratie, wahrſcheinlich um nach einer be 
ſtimmten Seite hin beſſeren Eingang zu finden. Es 
klingt daher komiſch, wenn er zur Beſſerung dieſes 
Zuſtandes auf eine Heranziehung der unteren Volks⸗ 
klaſſen hinweiſt und das fo ſtark, daß, wenn er auch 
das Wort „allgemeines gleiches Wahlrecht“ nicht 
ausſpricht, er doch eine ſtarke Fühlung davon giebt. 
Um dieſe unteren Volksklaſſen zu gewinnen, müffe 
man nothwendig etwas thun, um ihre Lage zu ver- 
beſſern. Auf dieſem Gebiete könne man sclrohren, 
und damit müſſe man nach einer anderen Richtung 
hin fortfahren, die Allen zu Gute käme und er er- 
wähnt nun namentlich dreier Dinge: den Ausbau der 
Eiſenbahnen, den Rhein⸗Weſerkanal und die Oder⸗ 
regulirung. Habe man auf dieſe Weiſe Fuß gefaßt, 
jo müſſe man mit Zuhilfenahme der ſtändiſchen Kor- 
porationen die Selbſtregierung praktiſch fördern und 
den Regierungen und Miniſterien Männer aus allen 
Ständen, ſelbſt mit Heranziehung der kleineren Gewerb⸗ 
treibenden, zuordnen, auch die Kompetenz der Kreis- 
gerichte durch entſprechende Einrichtungen, z. B. 
Gewerbegerichte ꝛc. einſchränken. Die Militär⸗Orga⸗ 
niſation dürfe man nicht rückgängig werden laſſen, 


Darum ließen ſich auch die berechtigten 
Erwartungen der Nation uicht abweiſen, insbeſondere 
nicht diejenigen, die in materiellen Intereſſen wur— 


Dies ſei aber um ſo mehr nöthig, als ein 
nach dem Laufe der Natur unabwendbares Ereigniß, 


Durch ruhiges Dreinſehen ſei die 


aber man müſſe Mittel ergreifen, z. B. durch die 
Stellvertretung, um dem Volke die Schwere des 
Vor allen 
Dingen aber müſſe man die jetzige Ruhe benutzen, 
um außer dieſen neu zu ſchaffenden Organen auch 
die vorhandenen in der Büreaukratie gegebenen zu 
purifiziren und die verbleibenden zu ſtärken, damit 


Dienſtes weniger fühlbar zu machen. 


wenn man wirklich mit dem jetzigen Wahlſyſtem es 
wieder verſuchen wolle, man mit Anwendung dieſer 


Organe zu einem gewünſchten Reſultate gelangen 
könne, während der Uebergang vom Oetroyren im 
materiellen Intereſſe zum Wahlgeſetze, wenn nichts 
Man 
ſieht, es wird mit dem Finger auf den Minifter 


verfangen will, in suspenso gelaſſen wird. 


gewieſen, den man für widerwillig hält, und dies ſo 
ſtark, daß die Partei rundweg erklärt, ſie ſei, ſo 
bereitwillig fie bis jetzt der Abwendung des Parlamen- 
tarismus ſich gewidmet, außer Stande, ſich und ihre 
Intereſſen ferner zu opfern, wenn man nicht auf dieſe 
Wege eingehe. Es wird unbeſtimmt gelaſſen, ob 
man dann zurücktreten, oder aber lediglich ſeinem 
Intereſſe folgen wolle.“ 

— Der „Rolf Krake“ hat in den Augen der 
Engländer viel von dem Heiligenſcheine verloren, 
mit welchem die Phantaſie ihn vordem umgeben hatte. 


Die Korreſpondenten der „Times“ und des „Daily 
Telegraph“ haben das Thurmſchiff perſönlich in Au- 


genſchein genommen, und find von der Gaftlichfeit, 
mit welcher die Schiffsofſiziere fie empfangen, erficht- 
lich mehr erbaut worden, als von der Vortrefflichkeit 
des Monitors. Die Offiziere geſtanden ihnen ſelbſt, 
daß das Schiff auf offener See nichts werth fei; 
die Oſt⸗ ſowie die Nordſee würde ihm bei ſchlechter 
Witterung ſehr gefährlich werden können, und ande— 
rerſeits hat es zu bedeutenden Tiefgang, um in ſeich— 
terem Binnengewäſſer von großem Nutzen zu ſein. 


Durch den Ekenſund kann es ſchon paſſiten, nicht 


aber weit in das Nübel⸗Nöer hinein. Während der 
Affaire im Ekenſunde hat das Schiff mehr gelitten, 
als die däniſchen Vlätter zugeben wollten. Die 
preußiſchen Batterieen feuerten mit unübertrefflicher 


Sicherheit, ſo daß ſelbſt nach zehntägiger Reparatur 


und Flickerei die Spuren ſchlimmer Beſchädigungen 
am Rumpfe erſichtlich blieben. Die Maſchinerie der 
Kuppeln iſt viel zu erkünſtelt; die Bolzen, welche die 
Eiſenplatten verbinden, geben dem Anpralle wohlge— 
zielter Kanonenkugeln zu ſchnell nach. Andererſeits 
aber bleibt die Thatſache beſtehen, daß während der 
ganzen Affaire von 150 Schüſſen kein einziger einen 
Schaden an Leib und Leben der Schiffsmannſchaft 
thun konnte. Der „Monitor“ hat einſtweilen die 
Aufgabe, die Bewegungen der Preußen auf der Halb- 


inſel Baracker zu überwachen und ihnen, falls fie 
Düppel angreifen wollen, in die rechte Flanke zu 


kommen. 

London, 10. März. Der Sohn des Prinzen 
von Wales iſt heute Nachmittag auf die Namen 
Albert Victor getauft worden. 

Spanien. Der „Epoca“ zufolge hat der ſpa⸗ 


niſche Kriegs⸗-Miniſter Befehl gegeben, daß für die 


in Madrid befindlichen Offiziere der Artillerie, des 
Genies und des Generalſtabes 
deutſchen Sprache errichtet werde. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Wreſchen, 9. März. 


Peyſern beabſichtigt werde. 
Mittheilung auch erſchien, da alle in der neueſten 
Zeit gemachten Erfahrungen, namentlich die Abſuchung 
ſämmtlicher Orte in den Kreiſen Wreſchen und Schroda 
an drei hintereinander folgenden Tagen, mit Zugrunde⸗ 
legung des Volksbuches jeder Ortſchaft es unwider⸗ 
leglich erwieſen hatten, daß gegenwärtig kaum eine 
Spur von Zuzüglern vorhanden ſei, ſo hielt man es 
doch nicht für unmöglich, in einigen Tagen eine An⸗ 
zahl Zuzügler in der Forſt von Miloslaw zu ver⸗ 
ſammeln und nach Polen hinüber zu führen. Es 
folgte deshalb die Umſtellung der Forſt mit Infanterie 
und Kavallerie und die ſpecielle Durchſuchung der- 
ſelben, ohne daß dieſe irgend einen Erfolg hatte. 
Es wurde von Inſurgenten keine Spur gefunden. 
Dennoch wurde nach einigen Tagen von einem In⸗ 
ſurgententrupp von ca. 30 Mann ein Angriff auf 
das Städtchen Zagorowo, unweit Peyſern, ausgeführt, 
die Kaſſe geplündert und der Bürgermeiſter mitge⸗ 
nommen; der letztere iſt aber nicht ermordet worden, 
ſondern erſchien am folgenden Tage in Peyſern und 
erftattete über den Vorfall perſönlich Bericht. Seiner 
perſönlichen Wahrnehmung zufolge iſt der Ueberfall 


ein Lehrſtuhl der 


Am 1. d. Mts. ging 
von dem ruſſiſchen Militair-Commando in Peyſern 
an die diesſeitigen Truppen die Meldung ein, daß 
man dort beſtimmte Nachricht von Anſammlungen 
junger Leute in der Miloslawer Forſt habe und daß 
von den verſammelten Zuzüglern ein Angriff auf 
So unglaublich dieſe 


von Zagorowo, wo nicht von einer Zuzüglerſchaar 
ſondern von einer Abtheilung der im Wloclawe t 
Bezirk operirenden Inſurgentenbanden ausgefüht 
worden. 

Aus In owraclaw und Schroda find Nach. 
richten eingegangen, wonach Symptome revolutionäre 
Umtriebe immer deutlicher zu Tage treten. Bei Haus 
ſuchungen, die man daſelbſt anſtellte, fand man auf 
dem Gute Kyewica Waffen, Montirungen und einen 
Emiſſär, auch ſonſt legitimationsloſe Perſonen; in 
Schroda verhaftete man einen Italiener und fand 
auf einem Gute ein ziemlich bedeutendes Waffen- und 
Munitionsdepot. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 14. März. 

— Der Herr Provinzia - Steuer Director Geh. 
Rath Hellwig iſt heute mit den höheren Beamten 
ſeines Reſſorts nach Carthaus gefahren, um den 
Steuer-Infpector und Landwehr-Hauptmann Koch zu 
feinem 50jährigen Dienſtjubiläum zu beglückwünſchen⸗ 

— Am vorigen Sonnabend fand in dem nen 
erbauten großen Saale des Selonke'ſchen Etabliſſe— 
ments auf Langgarten zum zweiten Male ein Mas“ 
kenball ſtatt. Die Wiederholung eines ſolchen ſchol 
während dieſer Saiſon iſt wohl durch den Reiz und 
guten Erfolg des erſten, welcher vor nicht zu langer 
Zeit ſtattgehabt, veranlaßt worden. Aber trotz des 
guten Erfolges des erſten durfte das Unternehmen, 
ſchon wieder einen zweiten von gleicher Beſchaffenheit 
zu arrangiren, einigermaßen gewagt erſcheinen. Denn 
wie ſich zuletzt ein Brunnen erſchöpfen läßt, ſo if 
auch die Vergnügungsluſt des Publikums erſchöpflich, 
und daſſelbe zeigt ſich in dieſer Erſchöpfung, wie es 
in der Natur der Sache liegt, faſt immer auch in 
ſolchen Fällen apathiſch, in denen ihm das Vorzüg“ 
lichſte geboten wird. — Um ſo mehr iſt auf die 
zahlreiche Theilnahme, deren ſich der vorgeſtrige 
Maskenball im Selonke' ſchen Etabliſſement zu 
erfreuen, ein Gewicht zu legen. Wir müſſen jedo 
bemerken, daß die Zahl der Gäſte, welche gekommen 
waren, um den heiteren Scherz anzuſchauen, bedeutend 
größer war, als die Zahl derjenigen, welche ihn 
ausführten. Indeſſen haben Ausführende und ZU 
ſchauer unzweifelhaft ihre Rechnung gefunden. Denn 
prächtig klangen die Töne der Buch holz' ſchen 
Kapelle durch den hell erleuchteten großen Ballraum, 
während unter der Leitung des Herrn Torreſſe 
die Ausführung der Tänze in allen Formen mi 
Grazie vor ſich ging. Der ganze Maskenballſcherz 
verlief in der ſchönſten Ordnung und endete er 
beim Anbruch des Morgens. 

— Heute findet eine General-Verſammlung des 
Gewerbevereins ſtatt, im Handwerkerverein wird Herr 
Lehrer Neumann einen Vortrag über Schlachte 
und Mahlſteuer halten. 

— Der Landrath von Brauchitſch macht 
bekannt, daß im Laufe der Jahre 1864 bis 1866 
innerhalb des hieſigen Kreiſes auf der Höhe 7288 
Ruthen Kreischauſſeen, welche, ausſchließlich einer 
gewölbten Brücke, der Chauſſeewärterhäuſer, Grund⸗ 
und Nutzungsentſchädigungen und Aufſichtskoſten, zu 


einem Preiſe von rund 123,570 Thlr. veranſchlagt 


ſind, gebaut und deren Erbauung im Wege der Sub- 
miſſion ausgethan werden ſollen. 

— Geſtern Abend geriethen in dem Baumann“ 
ſchen Schanklokale auf Steindamm zwei Kanoniere 
der Handwerkskompagnie, welchen der Gehilfe die 
Verabreichung von Getränken auf Borg verweigerte, 
umſomehr, weil er die Soldaten für angetrunken 
hielt, in Streit, und machten letztere von ihren Seiten“ 
waffen Gebrauch und verwundeten zwei zu Hilfe 
gerufene Arbeiter. Nachdem die Kanoniere aus dem 
Laden herausgedrängt waren, wobei einer derſelben 
Säbel und Mütze verlor, wurde die Thüre verfchloffen- 
Doch bald kehrten die beiden Ruheſtörer zurück und 
brachten mehrere Kameraden als Beiſtand mit. Da 
die Soldaten die Thüre verſchloſſen fanden, zertrüm“ 
merten ſie dieſelbe mit Säbelhieben. Zu weiteren 
Gewaltthaten kam es indeß nicht, da inzwiſchen Polizei 
beamte eingetroffen waren, welche den Streit ſchlichte“ 
ten und den verſammelten Menſchenſchwarm auf der 
Straße zerſtreuten. 

— Der Dampfer Saxon, Capt. Wilms, wird 
amtlich überwacht, da derſelbe verdächtigt iſt, undecl® 
rirte Waffen am Bord verladen zu haben. 

— Der Kornmeſſer Herrmann, welcher der 
Majeſtätsbeleidigung angeklagt war, ift in einer heute 
gegen ihn bei verſchloſſenen Thüren ſtattgehabten 
Verhandlung von der Anklage freigeſprochen, ind « 
feſtgeſtellt worden, daß er die beleidigenden Bot 
im ſinnlos betrunkenen Zuſtande geſprochen. 


Year we, 9. März. Geſtern Abend wurde in 

8 Ye Gegend ein anhaltendes Wetterleuchten, eine 

m ieſer Jahreszeit ſeltene Erſcheinung, beobachtet, 
chdem es am Tage tüchtig geregnet hatte. 

if Thorn. Der kathol. Pfarrer S. aus Podgurz 

M. nachdem eine mehrſtündige Hausſuchung unter 
itwirkung von Militair ſtattgefunden hatte, am 

flag den 8. Abends zur Haft gebracht worden. 

0 er die Urſache der Verhaftung verlautet, daß bei 
enanntem ihn ſtark kompromittirende Schriftſachen 

efunden ſeien. 

it. Der Gerichtsaſſeſſor Borne mann zu Berlin 
zum Garnifon-Auditeur in Thorn ernannt. 

Weh lau, 6. März. Zwei hieſige Lehrer ſind 
chträglich wegen ihrer Stimmabgabe bei der letzten 
R abl zur Verantwortung aufgefordert. — Der Ge— 
ſuceſeeretair G. in Labiau wurde von ſeinem Amte 
f pendirt, weil er bei Errichtung von Ehrenpforten 
u den Abgeordneten Dr. John gerichtliche Gefan- 
Ye als Arbeiter verwendet, und hierin die vor⸗ 
bene Behörde eine politiſche Demonſtration er- 

ict haben ſoll. 

Önigsberg. Die Zeitungen melden, daß der 
M Regierungs⸗Rath Schrader nach Gumbinnen 
2 um den Dirigenten der Abtheilung des Innern 

r einige Zeit zu vertreten. Dieſe ungewöhnliche 

Mregel hat, wie die Volksztg. ſchreibt, darin ihren 
bund, daß der andere Abtheilungs-Dirigent in Gum⸗ 
nächten, Herr v. Bockum⸗Dolffs, von dem Miniſter 
gut für geeignet befunden wird, die Abtheilung des 
zu mern zu dirigiren, noch weniger den Präſidenten 

deſſen Abweſenheit zu vertreten. 
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an Für den jetzt verabſchiedeten Schulrath Dieck⸗ 
ng iſt der Seminar-Director Bock aus Münſter⸗ 
fon? in Schleſien hierher berufen worden. Derſelbe 


ein eifriger Verfechter der Regulative ſein. 
— 


Kab Im Sommer 1862 wurde der zweijährige 
e 


bud des Eiſenbahnwärters auf der Station Kobbel⸗ 
N e, als er ſpielend vor der Thüre ſaß, von einem 
Raüberkommenden tollen Hund gebiſſen. Der in der 
übe ſich auſhaltende Vater ſprang hinzu und 
„inte die Wunde auf der Stelle mit einem glühen- 
* Eiſen aus, fuhr ſogleich mit dem Kinde auf 
mer Loray nach der Stadt und ließ demſelben dort 
eitere ärztliche Vorbeugungsmittel angedeihen. Das 
Den blieb anſcheinend gefund, nur litt es in letzter 
hn an unſäglicher Mattigkeit. Jitzt iſt es geftorben, 
rn daß Tollwuth bei ihm ausgebrochen wäre. Die 
dag i welche die Leiche obdueirt haben, fanden jedoch 
dieſe ut in allen Adern vergiftet und erklärten, daß 
ing lauvergiftung eine Folge jenes unglückſeligen 
und Urſache des Todes geweſen ſei. 
dag Stettin, 12. März. Geſtern Nachmittag traf 
hier „engliſche Schraubendampfſchiff „Chanticleer“ 
. Daſſelbe paſſirte bei Arcona eine däniſche 
aubenkorvette. 

Tele Die „Oſtſ.-⸗Z.“ ſchreibt: Laut eingegangenem 
wach aum von geſtern haben alle engl. Dampfer, 
lot, von der Oſtſee nach England abgehen werden, 


Tad eklauſel gezeichnet. 


wurde Der Redakteur und Verleger der Oder⸗Zeitung 
% x wegen Beleidigung des Miniſterpräſidenten zu 
auf „Öle. verurtheilt. Der Staats⸗Anwalt hatte auch 


eineg atziehung der Gonzeffion zum Gewerbebetriebe 

eitungsverkäufers angetragen. f 
Lis Seit dem Freitag voriger Woche hat ſich das 
Nz 115 Rügener Bodden gelöſt, und iſt jetzt erſt die 
So ofeit eingetreten, daß die Dampfkanonenboot⸗ 
lungen von Stralſund aus in die offene See ge⸗ 
mird n kann. Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert 

don München aus in Stralſund erwartet. 


Stadt⸗ Theater. 
n wir auch im Allgemeinen die Richtigkeit 


uten Dichterworts: 
ieles bringt, wird Manchem Etwas bringen; 


u Wen 
bekan 
Un B 
dicht Gier geht zufrieden aus dem Haus“ — 
Nei ſtreiten wollen, ſo wurde doch dieſer Maxime am 
Der dhe nicht mit dem gewünſchten Erfolge entſprochen. 
Mefizabend des Hr. Pfeil bot uns in bunter 
menſtellung ein Luſtſpiel: Mit den Wöl⸗ 
mi); man heulen (in 1 Act, von Wil⸗ 
29 (W Das Finale des Oper ufragments Lore⸗ 
UNE von Mendelsſohn- Bart holdy, 
ib el) und endlich eine ſehr populäre 
„das Angely ee der — 
rech. angelte dadurch der Geſammtvorſtellun 
Mona künſtleriſche Einheit, ſo wollen wir nichte⸗ 
Wer der das Lobenswerthe gebührend hervorheben. 
dempoſtti ir die ſeelenvolle Men delsſohnſche 
licichten = in ihrer ganzen Größe beſtehen laſſen, 
N durch ger, über das wackere Spiel in dem nament- 
0 au; STiligen Dialog und ſpannende Situationen 
chenden Wilhelmiſchen Luſtſpiele. Frl. 


8 


Geſchichte, Geographie und Naturkunde konnte er in 
der Dorfſchule allerdings nur einen höchſt dürftigen 
Begriff empfangen. Trotz alledem erwarb er ſich 
bis zu feinem 16. Lebensjahre fo viel Kenntniſſe, 
daß er die Stelle eines Schreibers bei einem Kirch⸗ 
ſpielvogt verſehen konnte. In dieſer Stelle arbeitete 
er mit eiſernem Fleiß an ſeiner Weiterbildung und 
verſchaffte ſich die für dieſelbe nöthigen Bücher von 
ſeinen Erſparniſſen. Welche Lernfähigkeit in ihm 
wohnte, geht daraus hervor, daß er ohne Anweiſung 
undUnterricht das Klavierſpielen durch ſich ſelbſt erlernte. 
Sein Selbſtunterricht war überhaupt in jeder Beziehung 
von den beſten Erfolgen begleitet. Bei dem anhalten⸗ 
den Fleiß und Ernſt erwarb ſich der Schreiber ſogar 
die für einen Volksſchullehrer nöthigen Kenntniſſe. 
Nachdem er als folder ſein Examen gemacht, erhielt er auf 
der Inſel Fehmarn ein Lehramt. Dies verwaltete 
er mit der größten Muſterhaftigkeit, indem er beim 
Unterricht die Peſtalozzi⸗Dieſterweg'ſche Me— 
thode anwandte. In ſeinen Mußeſtunden ſtudirte er 
die franzöſiſche und engliſche Sprache, wie er denn 
auch mit Hülfe ſeiner Bibliothek, die er von Jahr 
zu Jahr bedeutend vergrößerte, ſich wiſſenſchaftlich 
ausbildete u. in den Literaturen der verſchiedenen Völ— 
ker eine umfaſſende Kenntniß erwarb. Zugleich war 
er in der poetiſchen Production thätig. Nachdem er 
ſeinen Freunden eine Anzahl der von ihm verfaßten 
Gedichte vorgeleſen hatte, riethen fie ihm zur Ver⸗ 
öffentlichung derſelben durch den Druck. Dazu war 
er aber nicht ſo leicht zu bewegen. Nach ſeinem 
eigenen Urtheile hatten dieſe Gedichte noch nicht die 
volle Reife; er wollte ſie noch in der Verborgenheit 
bei ſich behalten, um an ihrer Vollendung zu arbei⸗ 
ten. Endlich, nach dem Claus Groth 18 Jahre 
lang ſein Lehramt verwaltet hatte, trat er mit einem 
Bande plattdeutſcher Gedichte an die Oeffentlichkeit. 
Dieſelben erſchienen unter dem Titel: „Quick— 
born“ (d. h. „lebendiger Born“) bei Perthes, 
Beſſer u. Mauke in Hamburg. Das Auffehen, wel 
ches dieſe neue literariſche Erſcheinung machte, war 
ein ganz außergewöhnliches. Herr Dr. Mann— 
hardt machte in ſeinem Vortrage über daſſelbe inter— 
eſſante Mittheilungen. Als er, erzählte er, im 
Jahre 1853 ſich auf einer Reife in Holſtein befun⸗ 
den, ſeien ihm von einem Freunde die neu erſchiene— 
nen Groth'ſchen Gedichte geſchenkt worden und zwar mit 
der Mahnung, ſie ſobald wie möglich zu leſen, weil der 
Dichter, deſſen Namen man bis dahin nicht gekannt, 
ein wirkliches Phänomen am Himmel der Poeſie ſei; 
er habe den geſchenkt erhaltenen Band indeſſen in 
ſeinen Reiſekoffer gelegt, um ihn ſpäter bei gelegener 
Zeit wieder heraus zu nehmen und zu leſen. Als 
er darauf von Holſtein weiter gereiſt, ſei er 
überall — in Hannover, Braunſchweig, Heidelberg, 
Bonn, Tübingen u. ſ. w. — von Literaturfreunden 
und Gelehrten gefragt worden, ob er nicht ſchon den 
„Quickborn“ geleſen. Der alte Ernſt Moritz Arndt 
und Simrock in Bonn ſeien voll des Lobes über die 
Friſche, Natürlichkeit und Originalität dieſer neuen 
Gedichte geweſen, ebenſo habe fie Uhland in Tühin- 
gen als einen erfriſchenden Quell bezeichnet. 

Der große Erfolg, welchen Claus Groth durch 
ſein literariſches Auftreten hatte, veranlaßten ſeine 
Freunde in Kiel, ihm ein Stipendium für eine Reiſe 
nach Italien zu verſchaffen. Er trat dieſelbe denn 
auch, nachdem er ſein Schulamt niedergelegt hatte, 
frohen Muthes an, kam aber nur bis Bonn, wo er 
erkrankte. Nach ſeiner Geneſung nahm er hier eine 
Zeitlang ſeinen Aufenthalt und hatte ſich in den 
Gelehrtenkreiſen der Univerſitätsſtadt der größten 
Achtung zu erfreuen. Die philoſophiſche Facultät 
verlieh ihm die Doctorwürde. Von Bonn begab 
ſich Claus Groth nach Bremen, wo er ſich mit der 
Tochter eines reichen Weinhändlers verheirathete. 
Gegenwärtig lebt er in einer unabhängigen Stellung 
zu Kiel, docirt an der Univerſität und verwaltet das, 
bei das Amt eines Conſervators der dortigen Alter- 
thumsſammlung. 


Vermiſchtes. 

»Aus Polen wird mitgetheilt, daß, da die Jagd 
mit Feuergewehren verboten iſt, das Wild daſelbſt ſich 
ſtark vermehrt hat. Haſen, Füchſe, Wölfe und wilde 
Schweine haben dort zur Zeit die beſten Tage. 


— — — — —äã 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Krüger als Amalie, Nichte der Frau von Krauſe, 
zeigte hier, wie ſie auch halbnaive Rollen recht an⸗ 
muthig zu geben weiß. Hr. v. Karger, bewegte 
ſich mit entſchiedenem Glück auf dem Gebiete des 
komiſchen Liebhabers. Das Enſemble war gut. — 
Die Schlußpiege, das Feſt der Handwerker, erfuhr 
die unvermeidliche, ſehr draſtiſch-komiſche Ausfüh- 
rung. Von dieſem Standpunkte aus verdienen der 
Hr. Beneficiat als Maurerpolier Kluck und Hr. 
Baade als Berliner Tiſchler Hähnchen beſondere 
Erwähnung, obſchon alle übrigen Darſteller ihr Mög⸗ 
lichſtes thaten, um der Poſſe die durchſchlagende Wir- 
kung zu ſichern. — 


Die geſtrige Aufführung von Auber's „Masken⸗ 
ball“ hatte ſich einer ſehr beifälligen Aufnahme 
ſeitens des zahlreich erſchienenen Publikums zu erfreuen. 
Steht die Oper auch wohl nicht auf der Höhe der 
„Stummen“ oder des „Fra Diavolo,“ ſo hat ſie 
doch leichten Melodienfluß bei glücklicher Benutzung 
der verſchiedenen Orcheſterkräfte und dadurch muſika⸗ 
liſchen Reiz genug, um ſich für die Dauer auf dem 
Repertoire zu halten. Um fo mehr iſt es zu ver- 
wundern, daß die Oper fo ſehr in Vergeſſenheit ge- 
rathen iſt. Die geſtrige Beſetzung war eine durch— 
weg gute und ſicherte ſich von vornherein den beſten 
Erfolg. Die Partie des „König Guſtav“ war in 
den Händen des Herrn L. Fiſcher, der dieſelbe mit 
Sorgfalt durchführte und geſanglich ſowie dramatisch 
gut ausſtattete; nur ſtach er ſowohl in feiner ganzen 
Erſcheinung, der das Imponirende des Königs, auch 
in ſeiner Stimme, der die Gewalt des nordiſchen 
Helden fehlte, zu ſehr gegen ſeinen in dieſer Hinſicht 
ausgeſtatteten Vertrauten „Ankarſtröm,“ ſeinen ſpätern 
Mörder, ab, der in Herrn E. Fiſcher einen in jeder 
Hinſicht tadelloſen Vertreter gefunden hatte. Fräulein 
Hülgerth leiſtete in der Partie der „Melanie“ 
Vortreffliches. Ihr paſſendes Spiel ſowohl wie ihr 
correcter und geſchmackvoller Geſang erwarben ſich 
wiederholten Beifall. Frl. Hofrichter beſitzt für 
Pagenrollen wie es ſcheint eine beſondere Vorliebe — 
auf jeden Fall hat ſie dazu ſehr viel Geſchick und ſo 
war denn auch ihr geſtriger „Oscar“ eine höchſt be— 
friedigende Leiſtung; nur dürfen wir nicht unerwähnt 
laſſen, daß ihr verſpätetes Auftreten im zweiten Acte 
eine ſtörende Pauſe verurſachte, welche durch Herrn 
Ludwig „Graf Ribbing“ noch einigermaßen aus- 
gefüllt wurde. Frl. Brenken hatte die ihrer Or— 
ganiſation gewiß nicht zuſagende Partie der alten 
„Arvedſon“ übernommen; ſchon die einfache Ueber— 
nahme dieſer Altpartie, damit fie wenigſtens eine 
muſikaliſch⸗tüchtige Vertreterin finde, verdient alle 
Anerkennung. Alle übrigen Darſteller vereinigten 
ihre Kräfte zu einer guten Aufführung der Oper. 


Claus Groth. 

Bei dem lebhaften Jutereſſe, welches ſich auch 
in unſerer Stadt für dieſen Dichter kund giebt, glau- 
ben wir annehmen zu dürfen, daß es Manchem 
unſerer Leſer erwünſcht iſt, etwas Näheres aus dem 
Leben deſſelben zu erfahren. Wir geben deshalb, uns 
in den Hauptzügen dem, von Herrn Dr. Mann⸗ 
hardt am vorigen Montag im hieſigen Handwerker— 
Verein gehaltenen Vortrag über Claus Groth 
anſchließend, folgenden kurzen Lebensabriß. 

Claus Groth, der jetzt in dem Alter von 
46 Jahren ſteht, wurde in einem Dorfe Dithmar- 
ſchen's im Herzogthum Holſtein geboren; er iſt alſo 
ein Landsmann von Friedrich Hebbel, der auf dem 
Felde der dramatiſchen Poeſie ſich einen großen 
Namen erworben hat und im November v. Y., 
50 Jahre alt, zu Wien geſtorben iſt. Der Vater 
Groth's war Müller und beſaß ein kleines Grund— 
ſtück. Allerdings geſtatteten ſeine Verhältniſſe es 
ihm nicht, dem Sohne eine ſolche Erziehung zu ge⸗ 
ben, die deſſen gegenwärtige Stellung im Leben 
ſyſtematiſch vorzubereiten im Stande geweſen wäre. 
In dieſem aber ruhte ein Geiſt, der fähig war, ſich 
aus ſich ſelber zur Größe zu entfalten, ſobald ihm 
nur die rechte Anregung von Außen kam. Zu dem, 
was auf alle edleren Geiſter ſchon im zarteſten Alter 
wie ein Wunder anregend wirkt, gehört das heilige 
Walten der Natur. Aus dieſem empfing auch Claus 
Groth ſchon im Kindesalter die Weihe für ſeinen 
Dichtergeiſt. Die Morgen- und Abendröthen wie 
der erwachende Frühling verliehen der Phantaſie des 


Knaben Schwingen; der Blitz, welcher über Moor | 2 3] Sarometer- Thermometer 

und Heide jäh dahin fuhr, erfüllte feine Seele mit | 5 HöHe in | im Freien Wind und Wetter. 
Staunen; der Donner war ihm wie ein gewaltiges & par. einten. n. Reaumur. 

Wort, welches die Größe des Weltenlenkers und ven | 1379 334,34 | 2, [W. ftürm. m. Büben, del 
Ernſt unſeres Daſeins predigt. — Der Unterricht, und wolkig. 

welchen der in feinem Gemüth dichteriſch angeregte 12 333,88 | + 2, W. ſtürm. m. Bühen, Schnee 
Knabe empfing, war kein geregelter und beſchränkte] 14 | 338,64 4. 47 81 aten aan Sehe 
ſich hauptſächlich auf Leſen, Schreiben, Rechnen und 5 : Regen. 4 
Religion. Von andern Unterrichtsgegenſtänden, wie! 12 333,33 (+ 6,0 [W. ſtürm. m. Bühen, bew 


Gerichtszeitung. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Aufforderung zum Ungehorſam gegen 
die Geſetze und Anordnungen der Obrigkeit.] 
Der Eigenthümer Kreft zu Lamenſtein ſuchte im 
vorigen Jahre den Leuten daſelbſt einzureden, daß die 
Steuern, welche fie zu bezahlen, zu body ſeien. Sein 
Zweck dabei war, ſie zu veranlaſſen, dieſelben nicht zu 
bezahlen. Wie ſüß nun aber auch Manchem die Lockung 
zur Nichtbezahlung klang; ſo fand ſich doch Keiner im 
anzen Dorfe, der es gewagt hätte, ihr zu folgen. 
udeſſen gab Kreft feine Abſicht nicht jo leicht auf. Am 
J. Januar d. 3. erſchien er im Schulzenamt zu Lamen⸗ 
ftein, und ſagte zu den Leuten, die ſich eben behufs der 
Steuerbezahlung eingefunden hatten, ſie möchten dem 
Schulzen ihr Geld nicht geben, ſondern es ruhig in der 
Taſche behalten. Die Steuerbezahlung ſei eine ganz 
nutzloſe Erfindung. In Lamenſtein hätte man die⸗ 
ſelbe ganz beſonders zu verweigern; denn der Schulze 
daſelbſt laſſe ſich geradezu das Doppelte der geſetzlich zu 
zahlenden Steuern geben. Als der Schulze Czerwinski 
hierauf den Kreft aufforderte, ſich ſolcher Redensarten 
zu enthalten, warf ihm dieſer ein ſehr unanſtändiges 
Schimpfwort an den Hals. Kreft fand in Folge dieſes 
Vorfalls ſeinen Platz auf der Anklagebank. Das ſehr 
unanſtändige Schimpfwort gegen den Schulzen geäußert 
zu haben, läugnete er nicht, indem er der Meinung war, 
daß er dadurch nichts Unrechtes gethan; denn erſtens 
babe er das Schimpfwort, wie er ſagte, in der polniſchen 
Sprache ausgeſprochen, und zweitens ſei der Schulze 
früher ſein Freund geweſen. Was ein Freund dem 
andern fage, könne doch unmöglich immer auf die Gold- 
Wage gelegt werden. — In Bezug auf die Steuern 
halte er ſeine Handlung gleichfalls für gerechtfertigt, weil 
der Schulze in der That das Doppelte der Steuern ge⸗ 
fordert habe. — Der Angeklagte ahnete nicht, daß er 
durch dieſe Art der Vertheidigung ſelber feine Schuld 
feftftellte. Denn die Behauptung über die Geſetzwidrig⸗ 
keit, welcher ſich der Schulze ſchuldig gemacht haben ſollte, 
war nur ein reines Phantaſiegebilde in ſeinem Kopfe. 
Der Angeklagte wurde ſchließlich zu einer Gefängnißſtrafe 
von 6 Wochen veruriheilt. 


Thorn, 10. März. Die geſtrige Sitzung des Schwur ⸗ 
gerichts war von beſonderer Bedeutung. Angeklagt waren 
die Steuer⸗Aufſeher Stüve, Zech und Brandt, der hieſige 
Kaufmann Landsberger und zwei jüdiſche Handeleleute 
aus Polen. Der Sachverhalt des Vergehens iſt kurz 
folgender: Im Herſt des vergangenen Jahres hatten 
die beiden Handelsleute hier eine Quantität Zucker um 
verſteuert gekauft, angeblich, um denſelben nach Polen 
auszuführen; ſie begaben ſich dann zu dem Kaufmann 
Landsberger, kauften dort verſchiedene verſteuerte Waaren 
und erſuchten ihn, ihnen einen Legitimationsſchein auf 
letztere, ſo wie auf eine Quantität „verſteuerten“ Zucker, 
den ſie anderweitig gekauft hätten, vom Steueramte zu 
beiorgen. Landsberger that dies und die beiden Juden 
fuhren mit den Waaren nach Leibitſch; dort angekommen, 
reiten ſie aber nicht nach Polen, ſondern ließen den 
Begleitſchein, welchen ſie auf den Zucker erhalten hatten, 
von dem Grenzzollbeamten Stüve erledigen, reſp. den 
Ausgang beſcheinigen und begaben ſich mit dem Zucker 
auf den Weg nach Gremboczin. Dort wurden ſie von 
einem Ober- Grenz ⸗Controleur angehalten, weil über 
Gremboczin der Ausgang ſteuerpflichtiger Waaren ver⸗ 
boten iſt, und nach Thorn zurückgebracht. Hier ermittelte 
ſich dann auch noch ein früher ftattgehabter ähnlicher 
Defraudatlonsfall, über welchen in dieſer Sitzung eben» 
falls verhandelt wurde. — Die angeklagten drei Beamten 
wurden von den Geſchworenen mit 7 gegen 5 Stimmen 
für ſchuldig befunden, die Defraudatlon begünſtigt, alſo 
den gelelſteten Dienfteid verletzt zu haben. Der Gerichts⸗ 
bof verurtheilte ſie zu zwei Jahren Zuchthausſtrafe und 
100 Thlr. Geldbuße oder noch einen Monat Zuchthaus; 
die beiden jüdiſchen Handelsleute wurden jeder zu 381 
Thlr. Gelditrafe oder vier Monaten Gefängniß verur- 
tbeilt, ze. Landsberger freigeſprochen. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 12. März. Der Verlauf 
unſeres Weizenhandels in d. W. war bei einem Umſaßtz 
von 500 Laſten matt, und der Preisitand ermäßigte ſich 
um etwa fl. 10 pro Laſt, was bei Weitem nicht hin⸗ 
reicht, um die abwartenden Käufer herbeizuziehen, deren 
übrigens genug ſich zeigen dürften, ſobald die Frage, 
Blokade oder nicht Blokade? geklärt ſein wird. Hochbunker 
und glaſiger 132. 34pfd. Weizen wurde auf 67} bis 
70 Sgr. pro Scheffel gehandelt; hellfarbiger 128. 3 lpfd. 
auf 60 bis 65 Sgr.; gutbunter 127. 30pfd. auf 56 bis 
Sgr.; geringer 122. 24pfd. auf 50 bis 53 Sgr. 
Sollten die bald zu erwartenden Stromzufuhren 
maſſenhaft andrängen, fo würden die Verkäufer ſchweren 
Stand haben, da ſelbſt im Fall der Nicht ⸗Blokade die 
engliſchen Dampfer für einen bedeutenden Export nicht 
genügen können. Tiefer noch wird hievon der Holzhandel 
berührt, der durchaus auf unfere große Holzſchiffe ange ⸗ 
wieſen iſt. Nach neueſten Nachrichten wird die ruſſiſche 


Regierung der Flöſſerei er mit den Umſtänden verein. 


bare Begünftigung gewähren, und die Anberofunft der 
Objekte dürfte wohl nicht ernſtlich behindert werden, 
Allein unſere Ausfubr muß höchſt beſchränkt bleiben, was 
bei den zwar it im Ganzen nicht nachtbeiligen Geld- 
und Grebitverhältnifien bedenklich werden kann. 
ging 1 Sar. pro Scheffel niedriger. Umſatz 
120, 22pfdb. 345.344 Sgr., 125.27 pfd. 
355. 36 Sgr., Alles pro 813 Zoll⸗Pfd. Auf Lieferung 
April iſt pro Laſt von 4010pfd. fl. 220 und Mai, Juni 
fl. 225 gemacht. Belauf ein paar hundert Laſten. -— 
Gerſte ſchwach zugeführt, und zum Malzen gefragt, dar 
her gut preishaltend. Kleine 108. 14pfd. 29 bis | ., 
grobe 114.20pfd. 32 bis 35 Sgr. — Erbſen 39 bis 
40 Sgr. Beſte find felten und ſolche bedangen 43 bis 
44 Sgr. — Spiritus mäßig gefragt, Zufuhr 700 Tonnen, 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


davon 300 gelagert, und für den Reſt wurde 123 Thlr. 
pro 8000 gemacht. — Die Witterung iſt ſehr wechſelnd. 
Es gab Sturm, Schneegerieſel, ſchwache Nachtfröſte und 
einzelne ſehr ſchöne Stunden. 


60—64 Thlr., für beſſere preußiſche Einſchur, die ſich 
namentlich für den engliſchen Markt eignete, wurden um 
Mitte der 60er Thlr., Einiges auch bis 70 Thlr. bezahlt. 
Gerberwollen holen die Preiſe von 45 —50 Thlr., geringere 
und kurze 30—35 Thlr. — Die Beſtände auf unſeren 
Lagern hier treffen noch gegen 40,000 Centner an; die 
Inhaber bieten 
zum Verkauf. Von Mecklenburg erwarten wir friſche Zufuhr. 
— — ——— —— —— ũꝗ — 


Id * 7 A . 
Amsterdam 2 M. 1440 14 1 4 Hötel de Berlin nur auf einige ze 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 357 eo ee A feftaeiept, woſelbſt ich von früh 10 Uhr bis Abend 
do, 4 2 944 — — s uhr zu conſultiren bin. 
— — n Elise Kessler aus Berlin 


Gregory Rapid, v. Sunderland; u. Carnegie, Arrow, 
v. Burntisland, m. Kohlen. 


Borſen-Verkäufe zu Danzig am 14. März. 


Pickering a. Miggau. 


haus a. Bremen. 


Frau Elise Kessler, 
Königl. Preuß. examinirte Hühneraugen 


Die Wege ſind ſchlecht. 3 8 
Operateurin aus Berlin, 


——g0 )ẽdĩ - r.. ʃæ •.wĩ ĩ—' ᷑ ——— h;jſů x—ä̃— 

„ Berlin, 10. März. [Wolle richt,] Seit unſerem lt n und 
füngften Referat hat die Lebafligkeit im Wollgeichäft | IM Allen wehe an Hühneraugen, Ballen, I 
nicht nachgelaſſen und der Umfag kann ſich auf etwa gewachfenen Nägeln Frost auen ae 
5500 bis 6000 Gentner belaufen. Für ruſſiſche Kamm leiden, als gründliche Hel erin. Die Beſelugung 
Wollen zahlte man 48—52 Thlr., für mecklenburger gedachter Uebelſtände geſchieht auf durchaus ſchmerz 


loſe Weiſe, obne Anwendung eines Meſſers, Pflaster 
oder ätzender Flüſſigkeit, in wenigen Minuten. a 
nur mir allein eigenthümliche Heilmethode, empfohle 
durch glänzende Atteſte berühmteſter Aerzte, hat nd 
= überall der größten und dankendſten Anerkennung 
zu erfreuen gehabt und worüber Berliner, Hamburg 
Lübecker, Leipziger und viele andere Zeitungen feine 
eis ſehr lobend ſich ausgeſprochen haben. 


Mein Aufenthalt in Danzig in 


noch immer bereitwilligit die Hand 


Courſe zu Danzig am 14. März. 


ARE EN NIEREN RE Per ER 
Mittwoch, den 16. März € 


Vormittags 11 Uhr, 
ſoll im hieſigen Königl. Magazin Nr. 7 auf 
ſogenannten Brauerraum eine Quantität 


reine Roggenkleie und Futtermehl 


gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend verkauft werde, 
Königl. Proviant⸗ Amt. 
u: Es ſtehen 150 Stüc 
fette Hammel zum Verla 
auf dem Dominium Groß Noſſin in Pomm 
b. d. Poſtſtation Dambee (Carthauſer Chauſſet 


BCE" Gefangbücher, 24 
Bathenbriefe, Tauf: und Hochzeit 
Sinladungen, Gratulationskarten und De 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl b 


J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe M 
NB. Neparaturen, Garnituren 


Bücher⸗Einbände fchnell und billig. 
Ueber die Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUP 
1 


Schiffs-Uapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 12. März: 
2 Schiffe mit Ballaſt. 
Angekommen am 13. März: 
Zuidema, Dampfſ. Rubens, v. Amſterdam, m. Gütern. 


Am 14. März: Nichts in Sicht. Wind: Weſt. 


Weizen, 140 Laſt, 135. 36pfd. fl. 420; 132 pfd. fl. 3725, 
395; 131. 32pfd. fl. 3823; 130pfd. fl. 375, 380; 127 
bis 128pfd. fl. 370; 126. 27 pfd. fl. 3625; 125pfd. 
fl. 350, Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 124pfd. fl. 213; 124. 25pfd. fl. 2143 pr. 


81 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 234. 
Blaue Lupinen fl. 210. 


Ange ommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 
Rittergutsbeſ. Beyer a. Krangen. Gutäbeſitzer 
Die Kaufl. Ehinger a. Offenbach, 
Bürklin a. Pforzheim, Goldhorn a. Friedrichs roda, 
Märtens a. London, Schirach a Magdeburg u. Hünning⸗ 


Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Malter, Kruntſchke, Canter und Flatow 

a. Berlin, Unger a. Stettin u. Leuchtenberg a. Cöln. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Plehn a. Liebenthal. Die Gutsbeſ. 
Marx a. Neu- Mühl, Marx a. Iwiec, Keibel a. Frank⸗ 
furt, Keibel a. Dombrowken, Schulz a. Gr. Montau u. 
Rohrbeck g. Adl. Liebenau. Eiſenhüttenbeſitzer Sattler 
a. Sattlerhütte. Schäferei - Director Pauſch a. Berlin. 
Die Kaufl. Görſch u. Weyl a. Berlin, Weißermel aus 
Stettin u. Köhnen a. Rheydt. ; 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. Heyne a. Felgenau u. Röpell a. 
Matſchkau. Pfarrer Blomin a. Parchen. Inſpector der 
Dresdener Feuer ⸗Verſicher. Geſellſchaft Rittmeiſter aus 
Dresden. Die Kaufl. Hoffmann a. Magdeburg, Pyerski 
a. Pr. Stargardt, Eisner u. Dornberg a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Die Gutsbeſ. Biber a. Brunswalde u. Schäffer a. 
Kurczkowo. Die Kaufl. Hoche a. Neuſtadt, Gottheil u. 
Wiſſeling a. Königsberg. Bürgermeiſter Pillart aus 
Neuſtadt. Student Hoche a. Berlin. 

Hotel de horn: 

Die Kaufleute Gerlach a. Berlin u. Köſter a. Magde ⸗ 
burg. Oekonom Günther a. Bromberg. Agent Grünholz 
a. Berlin. Regier.⸗Rath Zerner a. Breslau. Fabrikant 
Reuter a. Stettin. Hofbeſitzer Philipſen a. Kriefkohl. 
Prakt. Arzt Dr. Reinhold a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Oberkellner Reimann a. Dirſchau. Kaufm. Pelowski 
a. Culm. Schaafdirector Below a. Bolſchau Portepee- 
Fähnrich v. Mede a. Berlin. Lehrer Voͤlkert a. Bromberg. 


Stadt- Cheater zu Danzig. 


reichen Spitälern und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten a 10 


1 


runzig und Co. Bremen: Kun 
r 

Salom 

0% 


Dienftag, den 15. März. (6. Abonnement No. 7.) Apotheke. 5 
Don Juan. Große Oper in zwei Akten von] Hamburg: Gotthelf Voß, Becker u. Franck, De 
W. A. Mozart. n Anfang 7 uhr. gu | Hannover: Schneider. Jaſſy; Lochmann. a 10 


Mittwoch, den 16. März. (Abonnement suspendu.) 
Erſte Gaſtdarſtellung der Kgl. Hofſchauſpielerin 
Fräul. Pauline Ulrich, vom Hoftheater zu Dresden. 
Die Waiſe aus Lowood. Schauſpiel in fünf 
Akten von Charlotte Birch» Pfeiffer. 

„„ Jane Eyre .. Fräul. Pauline Ulrich. 
Anfang 7 Uhr. En 


Selonke's Concert-Salon. 


Mittwoch, den 16. März c.: 
Symphonie- Concert 
Programm Morgen. 

H. Buchholz. 


Beſte Roggenkleie 


offeriren billigſt 


Regier & Collins, 


nkerſchmiedegaſſe 16. 


M. Taſchner. Lublin: Waredki, Mazurkiewiez. MA 0 
2 


mal den Streifen verlangen, we 
den Stöp fel bedeckt und die Unterſ. 
„Giraudeau dest. Gervais“ “ 


Ein ordentliches Sieber 
* 


zu miethen gefucht Fleiſchergaſſe 40, 2 Treppen 


10 weiße alte Defen von glatten Kacell 
Ist billig verkauft PA Hohannisgafte Nr 


